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           Die 1000-Jahr-Feier des Ortes Schildesche Ende Juli 1939 wurde seinerzeit auch mit einem
opulenten Umzug begangen. Oftmals sind die Erinnerungen daran noch wach 



Im Jahr 1945 endete der Zweite Weltkrieg – auch in Schildesche. Aus der
Zeit von 1933 bis 1945 existieren verschiedene Berichte aus unserem Ort:
über  die  „legendäre“  1000-Jahr-Feier  im  Jahre  1939  mit  dem  „Holsken-
ball“,  über  die  leidvolle  Bombardierung  des  Viaduktes,  über  ein  Kriegs-
gefangenen-Lager – um nur einige Beispiele zu nennen. Doch es gab auch
den Alltag im nationalsozialistischen Schildesche. Das „Jungvolk“ erlebte
temperamentvolle  Aktionen,  der  „Bund  Deutscher  Mädel“  war  aktiv.  Die
Erwachsenen engagierten sich  in  der  „Deutschen Arbeitsfront“,  der  „NS-
Volksfürsorge“, bei „Kraft durch Freude“ oder in der „NSDAP“. An „hohen“
Feiertagen  fanden  Großaufmärsche  statt  –  wie  am  „Heldengedenktag“.
Medien setzten sich umfänglich durch, wie der „Volksempfänger“ oder die
Kinovorführungen  in  der  Gaststätte  Denker.  Mit  Kriegsausbruch
kristallisierten  sich  Not-  und  Mangelsituationen  heraus  –  wie  die
Luftschutzstollen  an  der  Apfelstraße,  den  Lebensmittelkarten,  der  Ver-
dunklung  und  der  Kriegsweihnacht.  Die  Zeitzeugen  sind  zumeist
hochbetagt.  Darum  erscheint  es  nunmehr  angebracht,  Dokumente,
historische  Fotos,  Erinnerungen,  Anekdoten  zu  sammeln,  um  den
zukünftigen Generationen Einblick in diesen Zeitraum von zwölf Jahren in
Schildesche  zu  ermöglichen.  Manche  Kinder  und Kindeskinder  bewahren
solches Quellenmaterial vermutlich in ihren Familien auf. Der langjährige
Ortshistoriker Joachim Wibbing bemüht sich um die Dokumentation. Wenn
Sie dieses Projekt unterstützen möchten, dann wenden Sie sich bitte an ihn.
Telefon 0521/ 88 65 75 oder E-Mail: jwibbing@bitel.net

Die vielfältigen Schwierigkeiten und Gefahren der Zeit symbolisiert der „Splitterschutz“ an 
der „Brauttür“ der Schildescher Stiftskirche im Winter 1940. Fotos: Sammlung Wibbing 
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